
Frage des Tages

Die Sache mit dem
Fußboden-Belag

Ein Leser möchte wissen: „Muss sich
der Hauseigentümer an den Kosten
der Fußbodenbelagserneuerung be-
teiligen oder die Kosten hierfür sogar
ganz übernehmen?“

Wir fragen nach beim Kreisver-
band Hof des Bayerischen Woh-
nungs- und Grundeigentümerver-
bandes. Vorsitzende Karola Böhm
sagt: „Wie ich dem Hintergrund ent-
nehme, war die Mietwohnung an-
fangs mit PVC-Böden ausgelegt.“ Der
Bodenbelag ist mitvermietet. Bei der
Erneuerung handelt es sich um In-
standhaltungsmaßnahmen, die nor-
malerweise vom Vermieter zu tragen
sind. Wenn die Mieter die Fußboden-
beläge auf eigene Kosten erneuert
haben, so war dies freiwillig.

Wenn nach Verschleiß des PVC die
Mieter den Vermieter zu Erneuerung
der Fußbodenbeläge aufgefordert
hätten, dann hätten sie wohl nur An-
spruch auf PVC gehabt, sagt die Ex-
pertin. Der Vermieter habe dafür zu
sorgen, dass die Wohnung in einem
zum vertragsgemäßen Gebrauch ge-
eigneten Zustand ist. Wenn der Mie-
ter keinen PVC-Boden möchte, son-
dern den meist teuren Teppichboden
oder Laminat, dann sollte er mit dem
Vermieter eine entsprechende Ver-
einbarung treffen, dass er sich an den
Mehrkosten beteiligt. K. D.
—————

Kontakt zur Leseranwältin:
Telefon 09281/816100
leseranwalt@frankenpost.de
www.frankenpost.de/leseranwalt

Verbrecherbande in
Coburg gefasst

Coburg – Auf das Konto der sieben
Männer soll eine Serie von Einbrü-
chen, Diebstählen, Sachbeschädi-
gungen, Autoaufbrüchen und Raub-
überfällen gehen. Jetzt hat die Polizei
in Coburg die Verdächtigen im Alter
von 14 bis 20 Jahren festgenommen.
Seit Monaten habe die Bande die
Bürger mit ihrer Zerstörungswut in
Atem gehalten, wie Polizei und
Staatsanwaltschaft in Bayreuth am
Donnerstag mitteilten. Vandalismus
stand bei den Männern den Angaben
zufolge im Vordergrund. Der Sach-
schaden betrage rund 250000 Euro,
der Wert des Diebesgutes liege bei
rund 20000 Euro. Vier der Männer
sitzen in Untersuchungshaft, einige
haben Teilgeständnisse abgelegt.

Das Deutsch-Deutsche
Museum Mödlareuth zählt
jährlich 75000 Besucher.
Die Förderung nach dem
bayerischen Kulturkonzept
soll die akute Raumnot
beheben.

Von Joachim Dankbar

Mödlareuth – „Ich würde das einmal
als eine sehr erfreuliche Über-
raschung bezeichnen.“ Mit aller Vor-
sicht kommentiert Markus Gold, Lei-
ter der Geschäftsstelle des Deutsch-
Deutschen Museums Mödlareuth,
die Meldung, wonach das Museum
auf der Förderliste des bayerischen
Kulturkonzeptes steht. Dort sind –
wie berichtet – ausgewählte Museen
und Kulturprojekte aufgelistet, de-
nen der Freistaat den Charakter von
„Leuchttürmen“ zumisst. Für die
Wachttürme im einst geteilten Dorf

Mödlareuth wäre dies mit handfes-
ten Vorteilen verbunden: Rund fünf
Millionen soll das Deutsch-Deutsche
Museum bis zum Jahr 2018 als Inves-
titionszuschuss bekommen, dazu
weitere 500000 Euro als Betriebskos-
tenzuschuss. Allerdings müssen dar-
über noch die bayerische Regierung
und der Landtag entscheiden. Ge-
genwärtig wird die Liste in München
innerhalb der Ressorts abgestimmt.

Ideen, was man mit dem Geld ma-
chen könnte, gebe es genug, versi-
chert Markus Gold, der seinen
Schreibtisch im Hofer Landratsamt
hat. In vielen Bereichen sei das Mu-
seum zu klein für die jährlich über
75000 Besucher. Zum Vergleich: Das
Porzellanikon im Landkreis Wunsie-
del gibt seine jährliche Besucherzahl
mit 40000 an. Vor allem der Ein-
gangsbereich müsse neu gestaltet
werden, sagt Gold. „Da passt gerade
einmal eine Busgruppe hinein. Oft
stehen aber fünf bis sechs Busse vor
der Tür.“

Für die ständige Ausstellung und

für Sonderausstellungen gibt es bis-
lang 280 Quadratmeter Ausstel-
lungsfläche. Eine Erweiterung auf
600 bis 800 Quadratmeter sei wün-
schenswert und notwendig, findet
Geschäftsstellenleiter Markus Gold.
Dann könnten auch die Museumspä-
dagogen, die die Freistaaten Bayern
und Thüringen abstellten, vernünf-

tig mit den vielen Schülergruppen
arbeiten, ohne den anderen Besu-
chern des Hauses im Weg zu sein.

Schubladenreife Pläne für einen
Ausbau in Mödlareuth gibt es noch
nicht. Gold meint: „Für einen Aus-
bau in diesem Maßstab ist ohnehin
ein Architektenwettbewerb das Ver-
nünftigste.“ Eine der wichtigsten
Vorgaben für sie wäre es, auch nach
einem Ausbau die Betriebskosten auf

einem möglichst geringen Niveau zu
halten.

Hintergrund: Anders im Falle des
Porzellanikons, das der Freistaat in
seine Trägerschaft übernehmen
möchte, bleiben für das Deutsch-
Deutsche Museum auch weiterhin
die Landkreise und Gemeinden in
seinem Umfeld verantwortlich. Ge-
genwärtig steht dem Museum ein
jährlicher Etat von 360000 Euro zur
Verfügung. Ein großer Teil davon,
versichert Markus Gold, werde aus
den Eintrittsgeldern, Spenden und
den Einnahmen des Museumsshops
erwirtschaftet. Zuschüsse kommen
vom Bund, von den Ländern Bayern
und Thüringen sowie dem Bezirk
Oberfranken. Bleiben 35000 Euro,
die der Zweckverband als Träger fi-
nanzieren muss. Er besteht aus dem
Landkreis Hof, dem Vogtlandkreis,
dem Saale-Orla-Kreis sowie den Ge-
meinden Töpen und Gefell. „Mehr
darf das auch nicht werden“, sagt
Gold im Blick auf die Leistungsfähig-
keit der Zweckverbandsmitglieder.

Im großen Außengelände wird der Schrecken des ehmaligen Grenzregimes
fassbar. Foto: Joachim Dankbar

Wachtürme
zu Leuchttürmen

Wegen seiner großen Betonmauer mitten durch das Dorf wurde Mödlareuth weltweit als „Little Berlin“ bekannt.

Preis der Geschichte
Ein geteiltes Dorf ist Mödlareuth
schon lange: Mitten durch den Ort
zieht sich entlang des Tannbachs
die Grenze zwischen Bayern und
Thüringen. Für diese historische
Besonderheit musste Mödlareuth
37 Jahre lang einen hohen Preis
zahlen. Von 1952 bis 1989 zogen
sich immer aufwendigere Sperran-
lagen, zuletzt eine hohe Beton-
mauer durch den Ort. Daher ist
Mödlareuth auch unter dem Na-
men „Little Berlin“ in die Ge-
schichte des Kalten Krieges einge-
gangen. Nach dem Teilabriss der
Mauer im Juni 1990 entstand die
Idee, mit einer Gedenkstätte und
einem Museum die Erinnerung an
die Teilung wachzuhalten. Im sel-
ben Jahr gründete sich ein Verein,
der dieses Ziel entscheidend vo-
ranbrachte und 1995 erster Träger
des Museums wurde. Seit 2006
tritt ein Zweckverband für die Ein-
richtung ein.

„Mehr darf das auch nicht
werden. “

Geschäftsstellenleiter Markus Gold
zur Höhe der Verbandsumlage

Betrüger-Paar
grüßt aus
Las Vegas

Der ehemalige Hofer Kir-
chenpfleger, der in Ver-
dacht steht, über Jahre
hinweg in seine eigene Ta-
sche gewirtschaftet zu
haben, hat seine Kompli-
zin geheiratet. Das Hoch-
zeitsfoto steht im Internet.
Kurios: Der per Haftbefehl
gesuchte Mann ist seit Jah-
ren verheiratet.

Von Kerstin Dolde

Hof – Das Foto, das in eine Serie ähn-
licher Bilder einreiht, zeigt ein glück-
liches Paar. Ein besonderes dazu: Der
Hofer Kirchenpfleger, der im Ver-
dacht steht, über Jahre in die Kir-
chenkasse gegriffen zu haben, und
seit Monaten untergetaucht ist, und
seine strahlende Braut. Es ist die
38-Jährige, die in Verdacht steht,
seine Komplizin zu sein.

Der noch verheiratete Mann, dem
zur Last gelegt wird, hohe Summen
der Kirchenstiftung St. Marien, des
Erzbistums Bamberg und von Privat-
leuten veruntreut zu haben, hat ein
zweites Mal den Hafen der Ehe ange-
steuert. In Las Vegas, ohne von der
ersten Frau geschieden zu sein, wie
Eingeweihte berichten.

Unter der Rubrik „Grüße unserer
Hochzeitspaare“, die die auf deut-
sche Liebespaare spezialisierte Hoch-
zeitskapelle ins Netz stellt, ist das
Bild zu sehen. Darauf die 38-Jährige
im bunten Kleid mit Blumenstrauß.
der 41-jährige Bräutigam hat eben-
falls eine Blüte am Revers seines
dunklen Anzugs.

In ihrem Statement loben die bei-
den die Zeremonie in der amerikani-
schen Spieler-Stadt in den höchsten

Tönen. In dem
Beitrag schrei-
ben die beiden
international
Gesuchten, die
angeben, in
Plauen wohn-
haft zu sein, an
die Veranstalter
Siglinde und
Sonja Worte
des herzlichen

Dankes. Die Damen haben demnach
dem Brautpaar einen unvergessli-
chen Tag beschert. Die Organisation
bezeichnen die Flitterwöchner als
perfekt. Die Zeremonie selbst be-
schreiben sie als sehr persönlich und
ergreifend. Alles sei einfach toll ge-
wesen.

Auch über das Restaurant äußern
sich die Frisch-Vermählten mit Be-
geisterung: Sie hätten erfreulicher-
weise einen Platz auf der Terrasse mit
direktem Blick auf die Wasserspiele
des Bellagio bekommen. Der Aus-
blick, der sich dem glücklichen Paar
vom „Top of the World“ eröffnet
habe, sei einfach überwältigend ge-
wesen.

Ein dreistes Husarenstück? Oder
gar eine Ohrfeige für die Fahnder?
Leitender Oberstaatsanwalt Gerhard
Schmitt zweifelte gestern gegenüber
der Frankenpost nicht daran, dass ir-
gendwann die Handschellen für das
noch flüchtige Paar klicken werden.
Man muss kein Prophet sein, um zu
wissen: Das wird dann wohl weniger
romantisch sein als die Feier in Las
Vegas.

Oberstaatsanwalt
Schmitt

„Emotion ist genauso wichtig wie Wissen“
Hof – „Forum Erfolg“ heißt eine ex-
klusive Veranstaltungsreihe, in der
die Frankenpost in Zusammenarbeit
mit Unternehmen der Region hoch-
karätige und namhafte Referenten zu
Vorträgen nach Hof holt. Den Auf-
takt macht am Donnerstag, 13. Sep-
tember, Paul Johannes Baumgartner.
Der Journalist, Kommunikationstrai-
ner und Moderator des Radiosenders
„Antenne Bayern“ gibt um 19 Uhr
im Saal der Bürgergesellschaft in Hof
Antworten auf die Frage: Wie begeis-
tere ich andere Menschen für mich
und meine Ideen?

Herr Baumgartner, wie man hört,
soll es in Ihren Vorträgen überaus
humorvoll zugehen...

(schmunzelt) Das will ich hoffen.
Humor ist der Nährboden für jede
Form von Kreativität und für gesun-
de Reflexion. Ich verspreche meinen
Zuhörern schon jetzt: Sie werden la-
chen, Sie werden weinen, aber Sie
werden eines nicht: sich langweilen.

Was werden Sie Ihren Zuhörern in
Hof im Kern vermitteln?

Ich werde anhand von Beispielen,
persönlichen Erlebnissen und Anek-
doten aufzeigen, wie man andere
durch eine bestimmte, mitreißende
Kommunikation für sich begeistern
kann. Emotionale Kompetenz ist ge-
nauso wichtig wie fachliches Wissen:
ob Sie von Berufs wegen ein Produkt
verkaufen oder ob Sie im Privatleben
neue Kontakte knüpfen wollen.

An welche Zielgruppe wenden Sie

sich mit Ihren Tipps und Tricks?
In meinen Vorträgen und Seminaren
fühlen sich alle Gesellschaftsschich-
ten und Branchen gleich wohl: der
„Mann von der Straße“ ebenso wie
der Unternehmer, der Student, der
Bankberater oder der Handelsvertre-
ter – um nur ein paar Beispiele zu
nennen.

Wie sind Sie – als einer der bekann-
testen Radiomoderatoren Süd-
deutschlands – auf die Idee gekom-
men, anderen Menschen in puncto
Kommunikation auf die Sprünge
zu helfen?

Das Erstaunliche ist: Die Moderation
im Radio-Studio ist dem Verkaufsge-
spräch ähnlicher, als man im ersten

Moment annehmen möchte. Gute
Moderatoren sind erstklassige Ver-
käufer, denn es geht in hohem Maße
darum, Emotionen zu erzeugen, die
Stimme richtig einzusetzen, die Zu-
hörer für das Thema zu begeistern.
Was wir in unseren Unternehmen in
den nächsten Jahren noch viel mehr
brauchen, sind begeisterte und da-
mit loyale Kunden, denn es ist be-
triebswirtschaftlich sinnvoller, gute
Kunden zu halten als permanent
neue gewinnen zu müssen.

Wenn jemand, sagen wir: als Brat-
wurstbrater richtig gut im Geschäft
ist, sollte er dann um Ihren Vortrag
einen großen Bogen machen?

(lacht) Gute Frage: Es gibt in der Tat
Branchen, die etwas schüchtern
sind, wenn es um Impulse von außen
geht. Die kommen selten oder gar
nicht in solche Seminare mit der Be-
gründung: Es läuft ja grad ganz gut,
es geht ja irgendwie, wir machen eh
alles richtig.

Was entgegnen Sie diesen Schüch-
ternen?

Ich entgegne mit einem Zitat und ei-
ner weisen Erkenntnis von Uli Hoe-
neß, dem erfolgreichen Fußball-Ma-
nager: „Erfolg ist nur geborgt.“

Haben Sie ein kleines Beispiel pa-
rat, wie man andere für sich begeis-
tern kann – oder anders herum ge-
fragt: Warum sollte ich mir am 13.
September Ihren Vortrag in Hof an-
hören?

Weil ich Ihnen anmerke, dass Sie
nichts einzuwenden haben gegen ei-
nen unterhaltsamen Abend, bei dem
Sie nebenbei noch wertvolle Impulse
fürs Berufs- und fürs Privatleben mit-
nehmen können.

Die Fragen stellte Roland Rischawy

Interview

mit Paul Johannes Baumgartner,
Moderator, Kommunikationstrainer

Hier anmelden
Die Frankenpost -Veranstaltung
mit Paul Johannes Baumgartner
unter dem Motto „Menschen be-
geistern!“ wird unterstützt von
der Sparkasse Hochfranken. Kar-
ten für die Veranstaltung gibt es
in den Geschäftsstellen der Fran-
kenpost in Hof, Selb und Marktred-
witz oder können bestellt werden
unter Telefon 09281/816-228 oder
unter der Internet-Adresse
www.lesershop-online.de Der Saal
in der Bürgergesellschaft wird am
13. September bereits um 18 Uhr
geöffnet. Die Gäste haben die
Möglichkeit, vor dem Vortrag ei-
nen Imbiss zu sich zu nehmen.

Jackpot
rund 12 Mio. €

zu gewinnen.

Chance 1 : 140 Millionen

Spielteilnahme ab 18 Jahren.
Glücksspiel kann süchtig
machen. Infos und Hilfe

unter www.bzga.de


